
WWoo hhaasstt DDuu mmiitt AAiikkiiddoo bbeeggoonnnneenn??

In Stettin begann ich mit Aikido

WWiiee iisstt ddaass AAiikkiiddoo nnaacchh SStteettttiinn ggeekkoommmmeenn??

Durch Ichimura Sensei, der sich eigentlich in
Skandinavien aufhielt, er kam dann nach Polen,
nach Stettin und pflanzte dort die Aikido-Steck-
linge. Er ist leider nicht mehr da, ein sehr inter-
essanter Mensch ist. 1978 kam er nach Polen,
ich sah ihn 1979, als ich mit dem Aikido
begann.

Polen war ja ein sozialistisches Land, trotzdem
war es aber erlaubt Aikido zu praktizieren, was in
anderen sozialistischen/kommunistischen Länder
undenkbar war. In Jugoslawien z. B. war das ganz
anders, die konnten viel trainieren. Bereits ‘76
hat sich in Polen das Aikido etabliert.

WWiiee bbiisstt DDuu zzuumm AAiikkiiddoo ggeekkoommmmeenn??

Ich wollte Karate machen. Ich habe in den
70iger Jahren die Filme mit Bruce Lee gesehen

Zenon Kokowski
geboren am 15.10.1959
verheiratet
2 Kinder, 17 und 7 Jahre
Automechaniker bei BMW

Zenon Kokowski beginnt 1979 Aikido
in Szczecin (Stettin/Polen), bei
»SOMA« (Club Aikido des chantiers
navals) bei Marian Osinski (einer der
Aikido-Pioniere in Polen) 

Shodan ‘87 à Uppsala von 
Nishio Sensei

Nidan ‘89 Tamura Sensei
Sandan ‘92 
Yondan ‘96 Tamura Sensei

Iaido – in Polen 1984/85 begonnen
Shodan ‘93, 
Nidan ‘94, 
Sandan ’95
Yondan ‘98 in Tokyo, bei ZNKR  

(japanischer Iaido- 
und Kendoverband)

Führt ein Dojo in Frankfurt mit ca. 45
aikidokas/iaidokas davon 4/5 yudansha.
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Gespräch mit
Zenon Kokowski

ZZeennoonn,, iicchh wweerrddee vveerrssuucchhee jjeettzztt DDeeiinneenn NNaa-
mmeenn rriicchhttiigg zzuusscchhrreeiibbeenn,, nnoocchhmmaallss eeiinn ddiicckkeess
EEnnttsscchhuullddiigguunngg ffüürr ddiiee ddaass VVeerrssttüümmmmlluunngg DDeeii-
nneess NNaammeennss,, zzuummaall mmiirr ddiiee rriicchhttiiggee SScchhrreeiibb-
wweeiissee jjaa iinn ddeerr KKuunnddeennddaatteeii vvoorrlliieeggtt..

Macht nichts, ich habe ja gesehen, das Du
schon es in der letzten Ausgabe  gelernt. In Ja-
pan habe ich noch viel schlimmere Verunstaltun-
gen erlebt, vor allem war es sehr schwierig, die
fehlerhafte Schrift auf dem Hakama aus zu ra-
dieren!!

und war total begeistert. Diese Stärke, und wie
geschickt er gegen körperlich Stärkere gewann.
Da ich mit der Schule fertig war, musste ich halt
was machen.

Es war schon komisch, als ich dort hin ging,
zur Karateschule, da gab es zwei Eingänge. Der
eine war total überfüllt, also dachte ich mir, ich
drängele mich vor und benütze den anderen.
Aber der, den ich benützte, das war der Eingang
zum Aikidotraining und der andere war der zum
Karatetraining!

AAuucchh wwiieeddeerr ssoo eeiinn ZZuuffaallll!!

Ja ein Zufall. Tatsächlich ein Zufall!

DDaa ssiieehhsstt DDuu,, ttrroottzz ddeerr ppoolliittiisscchheenn UUnntteerr-
sscchhiieeddee,, ddiiee MMeennsscchheenn ttrrääuummeenn üübbeerraallll vvoomm
gglleeiicchheenn.. IIcchh eerriinnnneerree mmiicchh,, ddaassss iinn DDeeuuttsscchhllaanndd
zzuu ddeenn »»BBrruuccee LLeeee-ZZeeiitteenn«« ddiiee ZZuusscchhaauueerr aallllee
aauuffrreecchhtt uunndd bbrreeiittsscchhuullttrriigg aauuss ddeenn VVoorrffüühhrruunn-
ggeenn hheerraauuss kkaammeenn,, ddiiee EEiinnttrriittttssqquuootteenn iinn ddeenn
KKaarraatteesscchhuulleenn uunndd VVeerreeiinneenn iinn ddiiee HHööhhee sscchhnneellll-
tteenn.. WWiiee llaannggee bbiisstt DDuu iinn SStteettttiinn ooddeerr iinn PPoolleenn
ggeebblliieebbeenn??

Ich höre, dass Ichimura Sensei nach Polen
zurückkommen sollte. Auch war Tamura Sensei,
der mich sehr begeisterte und mein Interesse
weckte, mittlerweile in Polen gewesen.

Da ich aber eine polnische Mutter und einen
deutschen Vater habe, wollte ich die andere geo-
graphische Seite meiner Abstammung gerne ken-
nen lernen. Zumal ich höre, dass es in Deutsch-
land viele gute Aikido-Meister geben soll, so
waren zumindest meine Vorstellungen. Die Reali-
tät sieht natürlich immer anders aus – so bin ich
1988 nach Deutschland gezogen, um hier Aikido
zu studieren. Das Wirtschaftswunderland interes-
sierte mich weniger, wenn Du verstehst, was ich
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Und sofort, zwei Monate später in Holland,
hat er mich an die Hand genommen und gesagt
Du machst Prüfung. Das war das erste Mal, dass
Sensei so was machte.

Das war eine Belohnung, weil ich geblieben
bin und versuchte, weiter sein Aikido zu erarbei-
ten, zu verstehen.

AAllss DDuu 11998888 nnaacchh FFrraannkkffuurrtt ggeekkoommmmeenn bbiisstt,,
hhaatttteesstt DDuu ddeenn ddaa gglleeiicchh eeiinnee MMöögglliicchhkkeeiitt zzuu ttrraaii-
nniieerreenn ggeeffuunnddeenn??

Ich wusste, es gab eine Privatschule am Sand-
weg, der Trainer war Klaus Gregor, dann gab es
die Leute von Brand, aber diese Richtung habe
ich nicht gesucht. Tja das war es schon. Die Leu-
te, die mit Asai Sensei arbeiteten, haben dann
auch angefangen mit Saito Sensei zu trainieren.
Das waren also nicht viele Möglichkeiten. 

Ich war damals Sozialhilfeempfänger und
hatte keine Arbeit. Trotzdem bin ich zwei bis drei-
mal die Woche über drei Jahre nach Idstein zu
Volker Riemann gefahren und habe dort trai-
niert. Also zweimal die Woche nach Idstein und
einmal nach Wiesbaden.

Dann habe ich noch eine Aikidoschule gese-
hen, »Aikido & Zen«, von Otmar Gendera. Dort
bin ich dann hin, und ich muss sagen, eigentlich
bin ich durch ihn so 100 % auf die »Tamura-
schiene« gekommen. Denn er nahm mich mit
und brachte mich zu Jacques Bonmaison und zu
Tamura. Auch materiell hat er mir sehr geholfen,
ich hatte ja nichts.
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meine. Naja, das Schicksal war anders. (Lautes
Lachen)

DDuu hhaasstt aallssoo vvoonn 11997799 bbiiss 11998888 oohhnnee UUnntteerr-
bbrreecchhuunngg iinn PPoolleenn AAiikkiiddoo ggeeüübbtt?? GGaabb eess bbeeii eeuucchh
ssoo eettwwaass wwiiee GGrraadduuiieerruunnggeenn,, hhaatttteett IIhhrr vveerrbbaannddss-
äähhnnlliicchhee SSttrruukkttuurreenn,, hhaatttteesstt DDuu ddaannnn sscchhoonn eeiinnee
GGrraadduuiieerruunngg??

Wir haben auf Grund der Tatsache, dass Ichi-
mura Sensei uns als erster Sensei besuchte, vieles
von den skandinavischen Ländern übernommen.
Zumal wir eben auch oft in diese Länder fuhren,
wenn dort ein Sommerlehrgang oder ein anderer
grosser Lehrgang angesagt war. Der dann von
Ichimura Sensei oder einem seiner Schüler ge-
halten wurde. Aber es gab dort auch Schulen, die
sich an Kobayashi oder an Nishio Sensei orien-
tierten, die oft miteinander trainierten. Also im
Sommer gibt es dort wie auch in Frankreich, im-
mer grosse Aikido-Sommercamps, die versuchten
wir alle  besuchen. Bei einer solchen Gelegenheit
habe ich dann den Shodan bei Nishio Sensei ge-
macht, obwohl ich ihn gar nicht kannte. Er hat
mich akzeptiert, weil ich Schüler von Ichimura
Sensei war. Das war in Uppsala, er war sehr in-
teressant.

IIcchh wweeiissss nniicchhtt mmeehhrr,, iinn wweellcchheemm JJaahhrr ddaass
wwaarr,, aabbeerr iicchh eerriinnnneerree mmiicchh dduunnkkeell,, ddaassss DDuu ggee-
kknniicckktt bbiisstt,, wwiiee mmaann iimm DDeeuuttsscchheenn ssaaggtt,, »»wwiiee
eeiinn HHääuufflleeiinn EElleenndd«« iinn SStt.. MMaannddiieerr aauuff ddeemm
CCaammppiinnggppllaattzz ssaasssstt,, wweeiill DDuu ddeenn NNiiddaann vvoonn TTaa-
mmuurraa SSeennsseeii nniicchhtt eerrhhaalltteenn hhaasstt.. EErriinnnneerrsstt DDuu
DDiicchh nnoocchh ddaarraann??

(lautes Lachen) Schön das Du Dich daran erin-
nerst. Ich freue mich, dass ich die Prüfung damals
nicht bestanden habe, so habe ich viel gelernt. Es
war eine Frechheit von mir, ich wollte unbedingt bei
Tamura Sensei Prüfung machen. Politisch und stra-
tegisch war das ein grosser Fehler von mir. Ich
wollte die Macht der Prüfung haben, nicht das was
er zeigt! Ich wollte eine Bestätigung von etwas,
was gar nicht da war. Da St. Mandrier weit über
1000 Kilometer entfernt ist von Frankfurt, hatte
ich viel Zeit zu überlegen, auf dieser Rückfahrt.
Ich habe nachgedacht und nachgedacht und mir
war dann klar – sein Aikido ist zu schwer für
mich. Ich habe nichts verstanden und wollte eine
Prüfung machen! 

Ich habe nichts verstanden? Natürlich ich ha-
be irgendwas gemacht, aber nichts verstanden.
So habe ich mich entschlossen, bei Tamura Sen-
sei zu lernen. 

Ausserdem habe ich ja ehh nichts verstanden, es
war mir vieles unverständlich.

RReeiinn vvoonn ddeerr SSpprraacchhee hheerr ooddeerr vvoonn ddeerr LLee-
bbeennsswweeiissee??

Sprachlich auch, aber das Mentale, das ist
das was dich Nachts noch beschäftigt. Ach ei-
gentlich alles. Ich habe viele Probleme gehabt.
Aber die, die mit Tamura Sensei arbeiteten, die
haben mir doch sehr geholfen. Später, nach zwei,
drei Jahren, hat Otmar sein Dojo geschlossen
und ist nach Berlin zurück. Da habe ich versucht,
mit den Asai Schülern zu arbeiten, aber sie woll-
ten nichts mit Tamura zu tun haben.
Schlussendlich fragten mich einige, ob ich nicht
hier in Frankfurt Training geben wolle...

WWeerr ffrraaggttee DDiicchh ddaass?? WWoo kkaammeenn ssiiee hheerr??

Das waren verschiedene, Anfänger, etwas fort-
geschrittenere, die auch aus verschiedenen Grup-
pen kamen, z.B. Thorsten Schoo, die wollten
dann eben nicht z. B. mit Asai oder Brand arbei-
ten. Aber die sind heute alle weg. Später hat
dann Volker Riemann wegen seiner gesundheit-
liche Probleme aufhören müssen, so hat sich ein
Dreieck – Wiesbaden, Idstein und Frankfurt –
gebildet, aus Aikidokas, die mit Tamura arbeiten
wollten. Wir haben dann versucht, zusammen zu
trainieren, sind aber alleine geblieben. Genau
das wollte ich eigentlich nicht. 

GGuutt,, aabbeerr ddiieesseess kklleeiinnee PPrroobblleemm kkaannnnsstt DDuu
ggaannzz sscchhnneellll hhaabbeenn..

Ja, aber die Idee, warum ich das angefangen
habe, die ist dann weg. Der Anfang ist sehr stark.
Kaufen kannst Du es nicht, du kannst es auch
nicht erlesen, die Idee kommt von alleine und ist
sehr stark, und das gibst Du weiter. Wenn ich
Training gebe, dann trainiere ich auch sehr viel,
sonst lerne ich nichts mehr. Aber ich habe es
doch irgendwie geschafft – nach zehn Jahren
habe ich ein Dojo in dem wir 4 mal die Woche
trainieren können. Es ist ein Aikido-, Judo- und
Iaido-Dojo. Aber das ist erst der Anfang! Jetzt
müssen wir weitergehen. Vor allem die junge
Menschen müssen wir bewegen. In den heutigen
Tagen wird es immer wichtiger, die oft anzutref-
fende Haltlosigkeit der Jugendlichen aufzufan-
gen. Es ist sehr interessant, den Anfänger immer
wieder neu zu erleben. Wenn er seine ersten
Schritte auf der Matte macht, mit Jo oder Bok-
ken, wie er sich »in die Bewegung hineinfühlt.


